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Antwort des Senats auf die Grol3e Anfrage der Fraktion DIE LINKE

Ermittlung von Sozialindikatoren und Sozialstufen fir die
allgemeinbildenden Schulen im Land Bremen



Mitteilung des Senats
an die Bremische Birgerschaft (Landtag)
vom 12. Dezember 2017

»Ermittlung von Sozialindikatoren und Sozialstufen fiir die allgemeinbildenden

Schulen im Land Bremen*

GroRe Anfrage der Fraktion DIE LINKE vom 02.11.2017

Die Fraktion DIE LINKE hat folgende Grof3e Anfrage an den Senat gerichtet:

,In beiden Stadtgemeinden des Landes Bremens wird die soziale Zusammensetzung
der Schulerinnenschaft/Schulerschaft an den Schulen statistisch erfasst. Diese Er-
fassung dient zum einen dem Zweck des Monitorings, um Uber die ermittelten Daten
zu Aussagen uber den Zusammenhang von sozialer Herkunft und Bildungserfolg zu
kommen. Vor allem dienen die Daten jedoch der gezielten Verteilung von Personal-
und Sachmitteln. Schulen, deren Schulerinnenschaft/Schuilerschaft vor multiplen so-
Zialen Problemen steht, bekommen zusatzliche Mittel, damit Kinder und Jugendliche
gezielt gefordert werden konnen. Die aus den Daten errechnete Sozialstufe einer
Schule entscheidet also wesentlich dariber, in welchem Male eine Schule Uber Mit-
tel zur gezielten Forderung von Schuler*innen verfugen kann.

Die Art und Weise, in der die Daten fur die Schulen in der Stadt Bremen erhoben
werden, wurde zum Jahr 2014 erheblich verandert. 2015 aulerte der Senat die An-
sicht, dass diese neue Art der Datenauswertung ggf. erneut angepasst werden mus-
se (Drs. 18/684 S, S. 4). Die Frage, ob das aktuelle System der Datenerfassung noch
angemessen ist, stellt sich aktuell aus verschiedenen Grinden. Zum einen hat sich
die soziale Zusammensetzung der Schulerinnenschaft/Schilerschaft im Land Bre-
men in den letzten Jahren nochmals erheblich verandert. Flucht und Zuwanderung
aus armeren EU-Staaten haben die Schulen vor neue Herausforderungen gestellit.
Zu prufen ware, ob die bisherige Erfassung der sozialen Daten diese Elemente an-
gemessen darstellen. Zum anderen Uberlasst die neue Landeszuweisungsrichtlinie
fur Lehrer*innenwochenstunden aus dem Jahr 2016 den Kommunen die Aufgabe,
Schulen entsprechend der sozialen Zusammensetzung ihrer Schilerinnen-
schaft/Schuilerschaft besonders zu fordern. Daraus ergibt sich die Frage, ob Schulen
mit vergleichbaren Problemlagen in beiden Stadtgemeinden auch Uber eine ver-
gleichbare zusatzliche Ausstattung verfugen konnen.

Wir fragen den Senat:

1. Datenermittlung:
a. Wie werden Sozialstufen von Schulen in Bremen ermittelt?
b. Wie werden Sozialstufen von Schulen in Bremerhaven ermittelt?

c. Welche Unterschiede zwischen den beiden Stadtgemeinden gibt es
und wie bewertet der Senat diese?



Bitte fur beide Stadtgemeinden ausfuhrlich erlautern, welche Parame-
ter/Indikatoren erfasst werden, wie diese zusammengefasst werden und wie
die Zuweisung einer Sozialstufe fur eine Schule anhand der Indikatoren er-
folgt.

. In welchen Abstanden wird die Zuweisung von Sozialstufen an die Schulen
aktualisiert und wann hat die Aktualisierung zuletzt stattgefunden? Aus wel-
chem Jahr sind die zuletzt zugrunde gelegten Daten? Bitte fur beide Stadtge-
meinden angeben.

. Wie bewertet der Senat das zum Jahr 2014 veranderte Sozialmonitoring in der
Stadt Bremen in Bezug auf die Schulen nach mehrjahriger Anwendung? Bitte
sowohl eine allgemeine Einschatzung abgeben als auch folgende Fragen be-
sonders berucksichtigen:

a. Ist der Faktor ,Migrationshintergrund® in den Sozialindikatoren seit 2014
noch angemessen bericksichtigt?

b. Ist die Zuwanderung von Sprachanfanger*innen angemessen in den
Sozialindikatoren berlcksichtigt?

c. Ist angemessen berlcksichtigt, ob neu zugewanderte Kinder und Ju-
gendliche bisher noch kaum oder gar nicht formalisierte Bildung genos-
sen haben?

d. Sind Traumatisierungen von gefliichteten Kindern angemessen bertick-
sichtigt?

e. Ware es nicht notwendig, die Zahl von Kindern mit sonderpadagogi-
schem Forderbedarf in die Indizierung und somit die Sozialstufe von
Schulen mit aufzunehmen?

. Wie bewertet der Senat die Ermittlung der Sozialindikatoren und Sozialstufen
in Bremerhaven allgemein und in Bezug auf die vorgenannten Punkte (Migra-
tion, zugewanderte Sprachanfanger*innen, mangelnde formale Vorbildung,
Traumatisierungen, Férderquote)?

. Wie viele Schulen gibt es derzeit in den funf Sozialstufen? Bitte nach Schul-
formen und Stadtgemeinden aufschllsseln.

. Eine der Auswirkungen einer hohen Sozialstufe ist die Absenkung der Klas-
senfrequenz. In welchem Umfang wird bei welcher Sozialstufe die Frequenz
abgesenkt? Bitte ggf. abweichende Regelungen fur die beiden Stadtgemein-
den angeben und erlautern.

. Gibt es in den Stadtgemeinden Klassenverbande (KLV), bei denen die Absen-
kung der Frequenz derzeit aufgrund der stark gestiegenen Schi-
ler*innenzahlen nicht eingehalten werden kann und um wie viele KLV handelt
es sich?

. Welche weiteren Auswirkungen hat der Sozialindex oder die Sozialstufe der-
zeit laut den kommunalen Zuweisungsrichtlinien auf die Personalzuweisung
an Schulen in den beiden Stadtgemeinden? Falls es dabei Unterschiede zwi-
schen Bremen und Bremerhaven gibt, wie bewertet der Senat diese?

. Weisen die beiden Kommunen den Schulen aufgrund von Sozialindikatoren
oder Sozialstufen unterschiedlich Sachmittel zu und falls ja, in welcher Héhe?



10.Welche Auswirkungen hat die Sozialstufe auf die Zuweisung von Schulsozial-
arbeiter*innen? Bitte fuir beide Kommunen getrennt ausfihren und aul3erdem
die Verteilung der im Haushalt 2018/2019 zusatzlich geplanten Stellen erlau-
tern.

11.Laut Haushaltsentwurf fur die Jahre 2018/2019 plant der Senat, Lehrer*innen
an Schulen mit besonderen sozialen Herausforderungen Entlastungsstunden
zu gewahren. Nach welchen Kriterien sollen diese Stunden Schulen zugewie-
sen werden und falls dabei vom gangigen Verfahren der Zuweisung nach So-
zialstufen abgewichen werden soll, warum? Bitte ggf. Verfahren fur beide
Stadtgemeinden ausflhren.

12.Sieht der Senat die Notwendigkeit, an der Art und Weise der Ermittlung der
Sozialstufen von Schulen Veranderungen vorzunehmen? Falls ja, zu wann
sollen diese Anderungen vorgenommen werden und betrafen sie beide Stadt-
gemeinden?”

Der Senat beantwortet die Grole Anfrage wie folgt:

Aufgrund der Einleitung und der Fokussierung der Fragen dieser Anfrage geht der
Senat davon aus, dass sich Anfrage auf die Verfahren flr die allgemeinbildenden
Schulen im Land Bremen bezieht.

Sozialindikatoren spielen in Bremen eine zentrale Rolle bei der Ressourcenzuwei-
sung an Schulen - und dies bereits seit Jahren. Dies ist langst nicht in allen Bundes-
landern der Fall, wie eine Studie von Tillmann und Weishaupt aus dem Jahr 2015
eindrucksvoll aufgezeigt hat. Die folgende Tabelle ist dieser Studie entnommen:

Tabelle 1: Nach sozialer Belastung einzelner allgemeinbildender Schulen
zugewiesene Mittel nach Verwendungszweck (Quelle: eigene Recherche und
Zusammenstellung)

Bundesland | Allgemeine Sprach- Sonderpadagogischer | Ganztags-
Personal- forderung Forderbedarf schule
Zuweisung

Berlin - A -

Bremen GS, 0S GS, 0S GS, 05

Hamburg GS' GS', Sts/Sek | | GS', Sts/Sek | Gs'

Hessen A - =

Nordrhein- GS. HS - -

Westfalen

1 einschlieBlich Grundschulklassen an Stadtteilschulen in Langform

A = alle allgemeinbildenden Schularten, GS = Grundschulen, HS = Hauptschulen,
Sek I = Sekundarstufe I, OS = Oberschulen, Sts =Stadtteilschule, - = nicht vorhanden



(Aus: Tillmann, Kristina & Weishaupt, Horst: Ansatze bedarfsorientierter Ressour-
cenausstattung von sozial belasteten Schulen in Deutschland. Eine Situationsanaly-
se. Zeitschrift fur Bildungsverwaltung, Jg. 31, 2015, H2)

In der Tabelle sind nicht alle Bereiche aufgefuhrt, in denen im Bremer Schulsystem
eine Steuerung uber Sozialindikatoren erfolgt. Erganzend genannt seien hier z.B. die
Berucksichtigung von Sozialindikatoren bei der Festlegung von Klassengrof3en, So-
Zialpadagogen und Sachmittelzuweisung (s.u.). Deutlich wird dennoch die Vorreiter-
Rolle, die Bremen und Hamburg in diesem Bereich einnehmen.

2016 wurde zunachst die ,Richtlinie fur die Ressourcenzuweisung fur die Unter-
richtsversorgung (unterrichtendes Personal) an den offentlichen Schulen im Land
Bremen (Landeszuweisungsrichtlinie)* erarbeitet. In ihr ist die Ressourcenzuweisung
an die beiden Kommunen geregelt. Erganzend haben beide Kommunen eine kom-
munale Zuweisungsrichtlinie erarbeitet, in denen geregelt ist, wie die vom Haushalts-
gesetzgeber zur Verfigung gestellten Ressourcen innerhalb der Kommunen auf die
Schulen verteilt werden.

Zudem wurde das Berechnungsmodell flr den Sozialindex flir die Ortsteile, der der-
zeit Grundlage fur die Berechnung des Schulsozialindex ist, in einem aufwandigen
Prozess mit wissenschaftlicher Begleitung und in enger Abstimmung beider Kommu-
nen Uberarbeitet.

Darlber hinaus hat die Senatorin fur Kinder und Bildung ihr Haus beauftragt, eben-
falls in Abstimmung mit dem Magistrat Bremerhaven das Berechnungsmodell fur den
Schulsozialindex weiter zu entwickeln, damit die Allokation von Ressourcen zuklinftig
noch passgenauer erfolgen kann. Dabei sollen insbesondere die Anforderungen, die
die Zuwanderung der letzten Jahre an die Lehrkrafte unserer Schulen stellt, besser
berucksichtigt werden.

Im Folgenden wird der Begriff ,Indikator/-en® fur das Kennzahlen-Set verwendet, mit
dem die Soziale Lage beschrieben werden soll. Der Sozialindex ist der aus den
Kennzahlen errechnete Gesamtwert.

Zu den Fragen:

1. Datenermittlung:
a. Wie werden Sozialstufen von Schulen in Bremen ermittelt?

Die Ermittlung der Sozialstufen der Schulen in Bremen hat sich seit der grol3en An-
frage der Fraktion DIE LINKE vom 08.01.2015 (Drs. 18/684) nicht verandert, daher
wird die Antwort im Folgenden hier im Wesentlichen wiederholt:

Die Sozialindizes der Ortsteile werden mithilfe einfacher mathematischer Operatio-
nen auf eine Skala von 0 bis 100 transponiert, wobei im Sinne des zugrunde liegen-
den Sozialindexes die Zahl 0 fur eine besonders gute und 100 fir eine besonders
kritische soziale Zusammensetzung eines Ortsteiles steht. In einem weiteren Schritt
wird jeder/m Schulerin oder Schuler einer Schule der Index des Ortsteils zugeordnet,
in dem sie/ er wohnt. Aus dem Mittelwert der Ortsteil-Indizes aller Schulerinnen und
Schuler wird schlief3lich der Sozialindex der Schule gebildet. Mit diesem Verfahren
werden sowohl die Sozialindizes fur die Grundschulen als auch die fur die weiterfUh-
renden Schulen berechnet.



In Ableitung aus dem Sozialindex wurde fur die Grundschulen und die Sekundarstu-
fe | zudem jeweils ein Raster entwickelt, das die Schulen in finf sogenannte Sozial-
stufen einteilt.

Die Sozialindizes der Schulen wurden in Gruppen zusammengefasst und einer der
genannten Sozialstufen zugeordnet. Die Stufe 1 weist dabei positive und die Stufe 5
negative soziale Bedingungen aus. In der Grundschule erfolgt die Unterteilung in
Schritten von 20 Punkten:

Sozialstufe 1: Sozialindex kleiner gleich 19,99
Sozialstufe 2: Sozialindex 20 bis 39,99
Sozialstufe 3: Sozialindex 40 bis 59,99
Sozialstufe 4: Sozialindex 60 bis 79,99
Sozialstufe 5: Sozialindex grofier gleich 80

In den Schulen der Sekundarstufe | gilt folgende Unterteilung des Sozialindex in So-
Zialstufen:

Sozialstufe 1: Sozialindex kleiner als 29,99
Sozialstufe 2: Sozialindex 30 bis 49,99
Sozialstufe 3: Sozialindex 50 bis 59,99
Sozialstufe 4: Sozialindex 60 bis 79,99
Sozialstufe 5: Sozialindex gréfier gleich 80

Die von der linearen Staffelung in 20er Schritten abweichende Stufeneinteilung fir
die Schulen der Sekundarstufe | begrindet sich aus einer Ungleichverteilung der
Schulen Uber die 5 Sozialstufen. Bei einer strikten Einteilung in 20er Schritten ware
es in der Vergangenheit zu besonders hohen bzw. besonders niedrigen Haufungen
in einzelnen Sozialstufen gekommen.

b. Wie werden Sozialstufen von Schulen in Bremerhaven ermittelt?

Voraussetzung fur die Ermittlung von Sozialstufen ist zunachst die Berechnung schu-
lischer Sozialindizes. Diese erfolgt auch in Bremerhaven derzeit auf Basis moglichst
aktuell vorliegender Sozialindizes der Ortsteile. Die Sozialindizes der Schulen wer-
den nach demselben Verfahren wie in Bremen aus den Ortsteilindizes berechnet.

Genau wie in Bremen wurde in Ableitung aus dem Sozialindex fur die Grundschulen
und die Sekundarstufe | jeweils ein Raster entwickelt, das die Schulen in funf soge-
nannte Sozialstufen einteilt. Die Sozialindizes der Schulen wurden zu Gruppen zu-
sammengefasst und einer der genannten Sozialstufen zugeordnet. Die Stufe 1 weist
dabei positive und die Stufe 5 negative soziale Bedingungen aus.

In Bremerhaven erfolgt die Unterteilung der Grund- und weiterfUhrenden Schulen in
Schritten von 20 Punkten:

Sozialstufe 1: Sozialindex kleiner gleich 19,99
Sozialstufe 2: Sozialindex 20 bis 39,99
Sozialstufe 3: Sozialindex 40 bis 59,99
Sozialstufe 4: Sozialindex 60 bis 79,99
Sozialstufe 5: Sozialindex gro3er gleich 80.



c. Welche Unterschiede zwischen den beiden Stadtgemeinden gibt es und wie
bewertet der Senat diese?

Bitte fur beide Stadtgemeinden ausfiuhrlich erlautern, welche Parameter/
Indikatoren erfasst werden, wie diese zusammengefasst werden und wie die
Zuweisung einer Sozialstufe fiir eine Schule anhand der Indikatoren erfolgt.

Grundlage fir die Berechnung der Sozialindizes der Schulen sind in Bremen und
Bremerhaven Ortsteilindizes.

Stadtgemeinde Bremen:

Bei der Auswahl der Indikatoren fur die Berechnung der Ortsteilindizes hat sich der
Senat am Ansatz der Lebenslagen aus der Armutsforschung orientiert. Danach sol-
len die Indikatoren in verschiedenen Lebensbereichen die soziale Situation ausdru-
cken. Dazu zahlen z.B. Einkommen, Arbeit, Gesundheit, Wohnen, Bildung und politi-
sche Teilhabe. Fur ein fortschreibungsfahiges Monitoring ist es wichtig, dass aussa-
gekraftige und regelmafig verfligbare Daten auf der Ortsteilebene vorliegen.

Der Bremer Senat hat am 20.09.2016 das ,Monitoring Soziale Stadtentwicklung® als
einheitliches Bezugssystem flr die Darstellung sozialer Situationen und deren Ent-
wicklung in der Stadtgemeinde Bremen beschlossen und damit alle friheren Berech-
nungsmodelle abgelost.

Bei der Berechnung werden folgende Kennzahlen herangezogen:
Bildung:

Sprachférderbedarf: Anteil der Vorschuler mit Bedarf additiver Férderung an
allen Teilnehmern/-innen am Sprachstandtest vor der Einschulung nach CITO-
Test (3 Jahre zusammengefasst).

Nicht-Abiturquote: Anteil der Schiler/-innen des letzten Schuljahrgangs, die
keine allgemeine Hochschulreife erlangt haben (3 Jahre zusammengefasst).

Sicherheit:

Anzahl der Falle von Koérperverletzung nach §§ 223, 224, 226 Strafgesetzbuch
(Korperverletzung/ Gefahrliche Korperverletzung/ Schwere Korperverletzung)

in denen o6ffentlich Klage erhoben (§ 170 1i.V.m. § 203 StPO), ein Strafbefehl
erlassen (§ 407 | StPO) bzw. das Verfahren eingestellt (nach § 153 ff., 154 ff.
StPO) wurde.

Hinzu kommen Falle (fur die §§ 223, 224, 226 StGB), in denen nach § 45 JGG
von der Verfolgung abgesehen und nach § 47 JGG das Verfahren durch den
Richter eingestellt wurde. Die Anzahl der Falle bezieht sich auf 1.000 Einwoh-
ner ab 14 Jahren (Strafmindigkeit)

Einkommen:

Transferleistungsdichte u15: Anteil der Empfanger/-innen im Alter unter 15
Jahren mit Leistungen nach dem Sozialgesetzbuch, Zweites Buch (SGB II)
(Regelleistungsempfanger/-innen) und dem Asylbewerberleistungsgesetz
(AsylbLG) an den unter 15-jahrigen insgesamt.

Transferleistungsdichte G15: Anteil der Empfanger/-innen im Alter ab 15 Jah-
ren mit Leistungen nach SGB Il (Regelleistungsempfanger/-innen), SGB XIlI
und AsylbLG an den uber 15-jarigen insgesamt.




Sofern kleinrdumigen Daten flur Leistungen nach SGB XII und AsylbLG nicht
zur Verfugung stehen, wird der Indikator ersatzweise auf SGB |l beschrankt,
dann anteilig an den 15 bis unter 65-jahrigen. Dies war im Jahr 2016 der Fall.

Arbeit:

Arbeitslosenziffer: Anteil der Arbeitslosen an der Gesamtzahl der sozialversi-
cherungspflichtig Beschaftigten und Arbeitslosen.

Partizipation:

Nichtwahleranteil: Anteil der Nichtwahler an den Wahlberechtigten der Burger-
schaftswahl. Der Indikator steht nur alle vier Jahre zur Verfigung und flief3t
deshalb zwischen den Wahlen gleichbleibend in das System ein.

Dabei werden fur jede Kennzahl und jeden Ortsteil Index-Werte berechnet, die die
Abweichung vom jeweiligen Mittelwert fir die Stadt Bremen angeben, d.h. ein Index-
Wert eines Ortsteils von 0 z.B. bei der Arbeitslosenziffer bedeutet, dass in diesem
Ortsteil die Arbeitslosenziffer dem stadtbremischen Mittelwert entspricht. Die Index-
Werte werden dabei gleichzeitig nach einem in der Statistik gédngigen Verfahren so
berechnet, dass die sogenannte Standardabweichung 1 betragt. Die verschiedenen
Index-Werte der einzelnen Kennzahlen gehen dann gleichgewichtet in die Sozialin-
dex-Werte der Ortsteile ein.

Stadtgemeinde Bremerhaven:

Das stadtbremische ,Monitoring Soziale Stadtentwicklung“ kann mit 6 von 7 Indikato-
ren auf Bremerhaven Ubertragen werden. Der Indikator zur ,Sicherheit® (Falle von
Korperverletzung) kann fur die Stadt Bremerhaven aus datenschutzrechtlichen Grin-
den nicht ausgewertet werden. Dies hat aber keine wesentlichen Auswirkungen auf
die Aussagefahigkeit der Ergebnisse.

Auch wenn in den Stadtgemeinden Bremen und Bremerhaven weitestgehend die
gleiche Methodik angewandt wird, 1asst dies keine direkte Vergleichbarkeit der sozia-
len Situation zwischen den Stadten zu. Die Auswertung betrachtet zudem immer die
Situation innerhalb der Stadt und stellt die Ortsteile ins Verhaltnis zum stadtischen
Durchschnitt und ist somit ein relationales Instrument.

Daraus resultierend ist auch ein direkter Vergleich der sozialen Situation zwischen
Bremer und Bremerhavener Schulen aufgrund deren Einordnung in die jeweiligen
Sozialstufen nicht moglich.

2. In welchen Abstanden wird die Zuweisung von Sozialstufen an die Schulen
aktualisiert und wann hat die Aktualisierung zuletzt stattgefunden? Aus
welchem Jahr sind die zuletzt zugrunde gelegten Daten? Bitte fiur beide
Stadtgemeinden angeben.

In Bremen werden Sozialindex und Sozialstufe der Schulen jahrlich kurz nach dem
Stichtag fur die Schulstatistik (je nach Schuljahresbeginn: Mitte Oktober / Anfang No-
vember) aktualisiert. Grundlage fur die Berechnung der Sozialindizes und Sozialstu-
fen des kommenden Schuljahres sind stets die zum Zeitpunkt der Berechnung aktu-
ellsten vorliegenden Sozialindizes der Ortsteile und die aktuelle Schulerschaft der
Schulen. Die letzte Berechnung der Ortsteilsozialindizes erfolgte im Herbst 2016 mit
Kennzahlen aus dem Jahr 2015. Zukunftig ist eine jahrliche Aktualisierung geplant.

7



Far Berechnung der Schulsozialindizes und —sozialstufen fur das laufende Schuljahr
wurden bereits die im Herbst 2016 ermittelten Ortsteilsozialindizes, sowie die Daten
der Schulerschaft des Schuljahres 2016/17 verwendet. Fir das kommende Schuljahr
werden die aktuell vorliegenden Ortsteilindizes von 2016 und die Daten der Schuler-
schaft des laufenden Schuljahres verwendet.

In Bremerhaven wurde erstmals 2017 die Zuordnung zu Sozialstufen nach dem ge-
nannten Modell vorgenommen. Die zugrunde gelegten Daten sind aus dem Jahr
2016. Es ist geplant, die Zuordnung im 2Jahres-Rhythmus zu tUberprifen und ggf. zu
aktualisieren.

3. Wie bewertet der Senat das zum Jahr 2014 veranderte Sozialmonitoring in
der Stadt Bremen in Bezug auf die Schulen nach mehrjahriger Anwendung?
Bitte sowohl eine allgemeine Einschatzung abgeben als auch folgende Fra-
gen besonders beriicksichtigen:

a. Ist der Faktor ,,Migrationshintergrund” in den Sozialindikatoren seit 2014
noch angemessen beriicksichtigt?

b. Ist die Zuwanderung von Sprachanfanger*innen angemessen in den So-
zialindikatoren beriicksichtigt?

c. Ist angemessen beriicksichtigt, ob neu zugewanderte Kinder und Ju-
gendliche bisher noch kaum oder gar nicht formalisierte Bildung genos-
sen haben?

d. Sind Traumatisierungen von gefliichteten Kindern angemessen beriick-
sichtigt?

e. Ware es nicht notwendig, die Zahl von Kindern mit sonderpadagogi-
schem Forderbedarf in die Indizierung und somit die Sozialstufe von
Schulen mit aufzunehmen?

Wie bereits in der Einleitung ausgefuhrt, gehort Bremen zu den Landern, in denen
die Arbeit mit einem Schulsozialindex sehr weit fortgeschritten ist. Flir die Berech-
nung der Schulsozialindizes ist das aktuelle Verfahren des Monitoring Soziale Stadt-
entwicklung eine wertvolle Grundlage. Dennoch wird ein Weiterentwicklungsbedarf
des Schulsozialindex gesehen: Einerseits fuhrt die Verwendung eines ,Ortsteilindex"
bei der Berechnung der Schulsozialindizes dazu, dass der ermittelte Wert die Schul-
situation nicht immer angemessen widerspiegelt. Dies hat seine Ursache darin, dass
Ortsteile in sich nicht sozial homogen strukturiert sind. Daher soll bei der nun anste-
henden Weiterentwicklung gepruft werden, ob und ggf. welche kleinraumiger verfug-
baren Kennzahlen verwendet werden kénnen. Gleiches gilt fir die vorliegenden
Schulerindividualdaten. Daruber hinaus soll gepruft werden, ob das verwendete
Kennzahlenset fur den Anwendungsfall ,Schule® zu erweitern ist.

Zu den Fragen 3 a bis e:

Das Merkmal Migrationshintergrund ist kein Indikator des Sozialindex der Ortsteile
und damit auch nicht in der Schulsozialindikatorik enthalten. Die Migrationstatsache
ist nach wie vor kein genereller Hinweis auf soziale Benachteiligung bzw. Bildungs-
benachteiligung. Vielmehr deuten die Befunde der Bildungsforschung darauf hin,
dass Schilerinnen und Schuler mit Migrationshintergrund genauso erfolgreich (oder
erfolgreicher) sein kdnnen, wie Schuilerinnen und Schuler ohne Migrationshinter-
grund. Vielmehr gibt es Hinweise, dass in einzelnen ethnischen Gruppen der soziale
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Hintergrund die moderierende Variable ist — in anderen aber auch nicht. Zu berutck-
sichtigen ist auch die vermutlich ungleiche Verteilung von Personen mit Migrations-
hintergrund aus akademischem Milieu (z.B. Angehorige der Universitat) auf die
Wohnquartiere Bremens. Vor diesem Hintergrund ist bei der Weiterentwicklung des
Schulsozialindexes sorgfaltig zu priufen, ob die Variable ,Migrationshintergrund® tat-
sachlich in das Indikatorenset aufgenommen werden sollte, oder ob nicht andere
Kennzahlen besser geeignet sind.

Fir neu zugewanderte Kinder werden zwar flr die Beschulung in Vorkursen beson-
dere Ressourcen bereitgestellt. Da Schulerinnen und Schuiler (und mit ihnen ihre
Lehrkrafte) nach Besuch eines Vorkurses immer noch vor grof3en Herausforderun-
gen stehen, ist der Senat der Auffassung, dass insbesondere die Situation neu zu-
gewanderter Kinder und Jugendlicher — auch im Hinblick auf die unter b. bis d. ge-
nannten Aspekte — derzeit nicht angemessen bei der sozialindexgestutzten Ressour-
cenzuweisung an die Schulen bericksichtigt wird. Aus diesem Grunde sollen bei der
Ermittlung von Schulen mit besonderen sozialen Herausforderungen, an denen Leh-
rerinnen und Lehrern Entlastungsstunden gewahrt werden, die Zuwanderungstatsa-
che besondere Berucksichtigung finden (siehe Antwort auf Frage 11). Bei der Wei-
terentwicklung des Schulsozialindexes ist zu prifen, ob und wie dieser Aspekt sys-
tematisch Berucksichtigung finden kann.

Analog dazu ist die Aufnahme des Merkmals ,sonderpadagogischer Férderbedarf” in
das Indikatorenset fur einen Schulsozialindex sorgfaltig zu prufen. Dabei sind jedoch
folgende Aspekte zu bedenken:

a) In dem ,Gutachten zum Stand und zu den Perspektiven der sonderpadagogi-
schen Foérderung in den Schulen der Stadtgemeinde Bremen®
(https://www.bildung.bremen.de/%20sixcms/media.php/13/Sonderp%E4dagog
isches%20Gutachten.pdf, Abruf am 26.11.2017), verweisen die Autoren
Klemm und Preuss-Lausitz auf das ,Dilemma der Ressourcendefinition per in-
dividueller Feststellungsdiagnostik® (s. 20ff.) und die Probleme eines Input-
Systems auf Basis einer Feststellungsdiagnostik (vgl. S. 25ff).

b) Nach der Ersten Verordnung flr unterstitzende Padagogik ,kdnnen die Stadt-
gemeinden die Feststellungsdiagnostik fur Schulerinnen und Schiler mit dem
vermuteten sonderpadagogischen Foérderbedarf Lernen, Sprach und Verhal-
ten vor deren Ubergang in die Jahrgangsstufe 5 durchfiihren.“ Entsprechend
findet ein groRer Teil der Feststellungen erst zum Ubergang in die Sekundar-
stufe | statt. Die Kennzahl ,Anteil von Kindern mit Sonderpadagogischem For-
derbedarf* wirde daher die aktuelle Schilerschaft nur sehr ungenau be-
schreiben, weil entweder die Feststellung des sonderpadagogischen Forder-
bedarfs noch nicht erfolgt ist oder Kinder in den Zahlen enthalten sind, die die
Schule zum Zeitpunkt der Ressourcenzuweisung nicht mehr besuchen.

c) Erste Analysen der bei der Senatorin flr Kinder und Bildung erhobenen Daten
zeigen, dass fur ehemalige Vorkursschuler besonders haufig ein sonderpada-
gogischer Forderbedarf festgestellt wird. Dies ist sicherlich auch auf den unter
Frage d genannten Aspekt der Traumatisierung zurtckzufuhren.

Aus diesem Grund soll zukiinftig sichergestellt werden, dass die durch die Inklusion
entstehenden besonderen Anforderungen an die Schulen bei der Ressourcenvertei-
lung berilcksichtigt werden. Eine Aufnahme entsprechender Kennzahlen in die Sozi-
al-indikatorik ist dafur gegenwartig nicht notwendig (siehe auch Frage 11).


https://www.bildung.bremen.de/%20sixcms/media.php/13/Sonderp%E4dagogisches%20Gutachten.pdf
https://www.bildung.bremen.de/%20sixcms/media.php/13/Sonderp%E4dagogisches%20Gutachten.pdf

4. Wie bewertet der Senat die Ermittlung der Sozialindikatoren und Sozialstu-
fen in Bremerhaven allgemein und in Bezug auf die vorgenannten Punkte
(Migration, zugewanderte Sprachanfanger*innen, mangelnde formale Vor-
bildung, Traumatisierungen, Forderquote)?

Siehe Frage 3 wg. der nahezu identischen Vorgehensweise.

5. Wie viele Schulen gibt es derzeit in den funf Sozialstufen? Bitte nach Schul-
formen und Stadtgemeinden aufschliisseln.

In den folgenden Tabellen ist die Verteilung der Schulen auf die Sozialstufen darge-

stellt.

Bremen:
Sozialstufe Anzahl Anzahl Schullen
Grundschulen Sekundarbereich |
1 10 7
2 18 10
3 20 10
4 19 11
5 6 3
Bremerhaven:
Sozialstufe Anzahl Anzahl Schullen
Grundschulen Sekundarbereich |
1 0 0
2 5 0
3 5 7
4 6 4
5 1 0

6. Eine der Auswirkungen einer hohen Sozialstufe ist die Absenkung der Klas-
senfrequenz. In welchem Umfang wird bei welcher Sozialstufe die Frequenz
abgesenkt? Bitte ggf. abweichende Regelungen fiir die beiden Stadtge-
meinden angeben und erlautern

Aus der Richtlinie Uber die Aufnahmekapazitaten der allgemeinbildenden Schulen
der Primarstufe und der Sekundarstufe | in der Stadtgemeinde Bremen geht hervor,
dass die Klassenfrequenz bei der Sozialstufe 5 um drei Schiiler, bei der Sozialstufe 4
um zwei Schuler und bei der Sozialstufe 3 um einen Schuler abgesenkt wird.

In Bremerhaven werden die Klassenstarken wie folgt abgesenkt: Fur Schulen in der
Sozialstufe 5 erfolgt ein Abschlag von drei, bei denen der Sozialstufe 4 ein Abschlag
von zwei und bei denen der Sozialstufe 3 und einem Sozialindex oberhalb von 50 ein
Abschlag von einer Schulerin bzw. einem Schuler je Klasse.

7. Gibt es in den Stadtgemeinden Klassenverbande (KLV), bei denen die Ab-
senkung der Frequenz derzeit aufgrund der stark gestiegenen Schii-
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lerinnenzahlen nicht eingehalten werden kann und um wie viele KLV han-
delt es sich?

Die in der Richtlinie Gber die Aufnahmekapazitaten der allgemeinbildenden Schulen
der Primarstufe und der Sekundarstufe | in der Stadtgemeinde Bremen festgelegte
Klassenfrequenz ist fur das Aufnahmeverfahren in die Jahrgangsstufe 1 und 5 bin-
dend und darf in dem ersten Halbjahr nicht Gberschritten werden. Nach Abschluss
des Verfahrens gelten die Klassenfrequenzen als Richtwerte und sollte um nicht
mehr als zwei Schilerinnen und Schiler pro Klassenverband Uberschritten werden.

Durch die starke Zuwanderung der vergangenen zwei Jahre sowie dem Bevolke-
rungswachstum koénnen an vielen Schulstandorten derzeit die 0.g. Grenzen nicht
eingehalten werden, da die Kinder und Jugendlichen der Schulpflicht unterliegen und
einen Anspruch auf Beschulung haben. Gleichzeitig besteht derzeit an keinem
Standort die Moglichkeit zusatzliche Klassenverbande einzurichten, um eine spurba-
re Entlastung in den KlassengroRen zu ermoéglichen. Um hier eine Entlastung fur die
Schulen zu schaffen, wurden im Rahmen der Umsetzung der Zuweisungsrichtlinie
zusatzliche Ressourcen (Lehrerwochenstunden) fur tUberfrequente Klassenverbande
bewilligt. Es konnten zum neuen Schuljahr bereits Stunden an Schulen zugewiesen
werden, damit hier im Rahmen der schulspezifischen Zuweisung Personal ,einge-
kauft® werden kann. Die Schulen erarbeiten individuell mit der jeweiligen Schulauf-
sicht ein Konzept zur Umsetzung.

In Bremen wird in der Primarstufe die vorgesehene Regelfrequenz aktuell in 141 von
808 Klassenverbanden uberschritten.

In der Sekundarstufe | wird die Regelfrequenz in 341 von 983 KLV Uberschritten.

In Bremerhaven wird in der Primarstufe die vorgesehene Hochstfrequenz aktuell in
26 von 190 Klassenverbanden und in der Oberschule in 44 von 241 Klassenverban-
den uberschritten.

8. Welche weiteren Auswirkungen hat der Sozialindex oder die Sozialstufe
derzeit laut den kommunalen Zuweisungsrichtlinien auf die Personalzuwei-
sung an Schulen in den beiden Stadtgemeinden? Falls es dabei Unterschie-
de zwischen Bremen und Bremerhaven gibt, wie bewertet der Senat diese?

Wie oben beschrieben, ist die Landeszuweisungsrichtlinie Grundlage fur die Zuwei-
sung der vom Land bereitgestellten Personalressourcen an die beiden Kommunen.

Der kommunalen Zuweisungsrichtlinie der Stadtgemeinde Bremen entsprechend hat
der Sozialindex hier aktuell in folgenden Bereichen Auswirkungen auf die Zuweisung
von Lehrerwochenstunden an die Schulen:

Sozialstrukturbedarfszuweisung:

In der Annahme, dass Schulen mit einer sozial ungunstigen Komposition der Schu-
lerschaft mehr Lehrerstunden fir eine bessere individuelle Férderung bendétigen, wird
getrennt fur Grundschulen und Sekundarstufen ein jeweils festgelegtes Gesamt-
budget von Lehrerstunden wie folgt berechnet:
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Schritt 1: Ermittlung eines Schulersozialfaktors:
Schulersozialfaktor der Schule = Schuilerzahl der Schule * Sozialindex der Schule
Schritt 2: Ermittlung des Lehrerstundenbedarfs:

Stundenbedarf = (Schulersozialfaktor der Schule) / (Summe der Schulersozialfakto-
ren aller Schulen)*Gesamtbudget

Mittel fur Inklusionsaufgaben im Bereich LSV

Da — anders als in den Oberschulen — in Grundschulen bei einem sehr grof3en Teil
der Schulerinnen und Schuler erst im Verlaufe der ersten Schuljahre ein sonderpa-
dagogischer Forderbedarf auffallt und statuiert wird, wird hier der Bedarf an Unter-
richtsstunden wie folgt ermittelt: Es wird angenommen, dass durchschnittlich 7,2%
der Schulerinnen und Schiler einen potentiellen sonderpadagogischen Foérderbedarf
haben.

Daher wird fur die Festlegung des Bedarfs an Lehrerstunden fir Inklusionsaufgaben
in den Grundschulen ein Gesamt-Stundenbudget wie folgt festgelegt:

Stundenbudget (Gesamt) =Schulerzahl (Gesamt) * 7,2% * 3 Stunden

Ferner wird davon ausgegangen, dass an Schulen mit einer eher ungunstigen Sozi-
alstruktur der Schulerschaft der Anteil von Schilerinnen und Schilern mit sonderpa-
dagogischem Forderbedarf hoher ausfallt. Dieses Stundenbudget wird dann in einem
zweistufigen Verfahren verteilt:

Von dem festgelegten Budget erhalten die Grundschulen vorab eine pauschale
Grundzuweisung im Umfang von 6 Lehrerwochenstunden (= ca. 12% des Gesamt-
budgets). Die verbleibende Stundenressource wird anschlieBend nach demselben
Verfahren wie bei der Sozialstrukturbedarfszuweisung auf die Grundschulen verteilt.

Der Magistrat Bremerhaven teilt hierzu mit:

Der Sozialindikator wirkt sich auf die Zuweisung der Forderstunden aus und erfolgt
nach den Vorgaben der kommunalen Zuweisungsrichtlinie. Die kommunale Zuwei-
sungsrichtlinie der Stadt Bremerhaven entspricht inhaltlich der kommunalen Zuwei-
sungsrichtlinie der Stadtgemeinde Bremen.

9. Weisen die beiden Kommunen den Schulen aufgrund von Sozialindikatoren
oder Sozialstufen unterschiedlich Sachmittel zu und falls ja, in welcher Ho-
he?

In der Stadtgemeinde Bremen erfolgt bei der Verteilung der Lernmittel neben der
Pro-Kopf- Verteilung eine erganzende Zuweisung nach Sozialindikator. Rd. 100.000
€ werden sozialindikatorbezogen zugewiesen.

Die Zuweisung der konsumtiven und investiven Sachmittel erfolgt in Bremerhaven
auf Grundlage von Pro-Kopf-Messbetragen, die aktuell nicht an Sozialindikatoren
orientieren.

12



10.Welche Auswirkungen hat die Sozialstufe auf die Zuweisung von Schulsozi-
alarbeiter*innen? Bitte fur beide Kommunen getrennt ausfiihren und auBer-
dem die Verteilung der im Haushalt 2018/2019 zusatzlich geplanten Stellen
erlautern.

Die Verteilung zur Verfligung stehenden Stellen erfolgt in der Stadtgemeinde Bremen
im Bereich der allgemeinbildenden Schulen in Anlehnung an den Schulsozialindex
und dessen Veranderung. Bericksichtigt wird zudem die Integrationsaufgabe (Anteil
Gefluchtete, Schulerinnen und Schuler mit Migrationshintergrund) des jeweiligen
Schulstandorts.

Grundschulen erhalten grundsatzlich jeweils eine halbe Stelle. Die elf Oberschulen
und die sechs Grundschulen mit den héchsten Sozialindexwerten in Bremen erhalten
jeweils eine ganze Stelle, die nachfolgenden Oberschulen und Gymnasien und
Grundschulen eine halbe Stelle.

Durch die stete Aufstockung der Ressourcen im Bereich Schulsozialarbeit sind mitt-
lerweile alle Schulen der Sozialstufen 3 bis 5 mit mindestens einer halben Stelle aus-
gestattet. Im Zuge der aktuellen Verteilung von elf neuen Stellen, profitieren zum ers-
ten Mal auch Schulen der Sozialstufe 2.

Perspektivisch ist eine Ausstattung aller Schulen mit Ressourcen aus dem Bereich
der Schulsozialarbeit gewlinscht.

FUr die immer starker erforderliche Begleitung der Schulerinnen und Schiler auf-
grund ihrer sozialen Herausforderungen brauchen die Lehrerinnen und Lehrer in zu-
nehmendem Male die Unterstltzung durch Schulsozialarbeiter.

Im Haushalt 2018/2019 sind weitere 11 Stellen fur Schulsozialarbeit vorgesehen.

In Bremerhaven erhalt jede Schule einen Sockelbetrag an Schulsozialarbeit. Je nach
Grolde der Schule und nach Sozialindikator erhéht sich dieser Betrag.

11.Laut Haushaltsentwurf fiir die Jahre 2018/2019 plant der Senat, Lehrer*innen
an Schulen mit besonderen sozialen Herausforderungen Entlastungsstun-
den zu gewahren. Nach welchen Kriterien sollen diese Stunden Schulen zu-
gewiesen werden und falls dabei vom gangigen Verfahren der Zuweisung
nach Sozialstufen abgewichen werden soll, warum? Bitte ggf. Verfahren fiir
beide Stadtgemeinden ausfiihren.

Die im Haushaltsentwurf beantragten Mittel fur Schulen mit besonderen sozialen
Herausforderungen sollen nach Beschluss des Haushaltes den beiden Kommunen
ab dem 01.01.2018 zur Verfiigung gestellt werden.

Die genauen Kriterien fur die Auswahl der Schulen werden in beiden Kommunen
derzeit erarbeitet. Dabei sollen die aus Integration und Inklusion erwachsenen be-
sonderen Anforderungen an die Schulen genauso berucksichtigt werden, wie die in
der Antwort auf Frage 3 genannten Aspekte.
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12.Sieht der Senat die Notwendigkeit, an der Art und Weise der Ermittlung der
Sozialstufen von Schulen Veranderungen vorzunehmen? Falls ja, zu wann
sollen diese Anderungen vorgenommen werden und betrifen sie beide
Stadtgemeinden?

Mit der Weiterentwicklung des Berechnungsmodells flr einen Sozialindex sind auch
die Kriterien fur die Ermittlung der Sozialstufen festzulegen. Derzeit wird davon aus-
gegangen, dass ein neues Modell flr einen Schulsozialindex und damit der Sozial-
stufen fur die Schulen der Stadtgemeinde Bremen bis zum Herbst 2018 vorgelegt
werden kann.

Die Stadtgemeinde Bremerhaven sieht das Erfordernis, die Sozialstufen landesweit
einheitlich zu ermitteln um einen direkten Vergleich der Schulen zu ermdglichen. Bis-
her ist nur ein Vergleich innerhalb der jeweiligen Stadtgemeinden maoglich.

Da derzeit die Datenlage in beiden Gemeinden unterschiedlich ist, kann noch nicht
abgeschatzt werden, ob fur beide Gemeinden ein einheitliches Sozialindex-Modell
entwickelt werden kann.

14



	Drs-19-1446 VB
	Ermittlung von Sozialindikatoren und Sozialstufen für die allgemeinbildenden Schulen im Land Bremen

	20171212_1_GA Sozialindikatoren

